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Vor fünf Jahren und heute. 


Die Liquidation der Erbſchaft des Fürſten Bis- 
marck geräth in ein immer ſchnelleres Tempo. 
Die letzten Tage haben wiederum zwei 
Stücke von dem Gebäude der Gewaltpolitik ab- 
gebrochen, die der einſt allmächtige Kanzler aus- 
gedacht und für welche er in ſeinem Vetter Robert 
v. Puttkamer ein brauchbares Werkzeug gefunden 
hatte. „Zur Rechten ſieht man wie zur Linken 
einen halben Türken hinunterſinken“, möchte 
man mit dem Dichter ausrufen angeſichts der 
Thatſache, daß die Bismarckſche Grenzpolitik im 
Oſten ſowohl als im Weſten, an der ruſſiſch⸗ 
deutſchen und an der franzöſiſch-deutſchen Grenze 
ſoeben Stöße erhalten hat, welche den gänzlichen 
Abbruch des aus Fürft Bismarcks Regime her- 
rührenden Syſtems nur als eine Frage der Zeit 
erſcheinen laſſen. 

In den Reichslanden ſteht eine neue Regelung 
der Fremdenpolizei nahe bevor, und die „völlige 
Abſchaffung des Paßzwanges“, der einſt mit ſo 
vielem nationalen Tamtam ins Werk geſetzt 
worden iſt, ſoll in Ausficht genommen fein. Und 
die Ironie des Schickſals will es, daß erſt noch 
vor wenig Tagen Fürft Bismarck beim Empfange 


der Straßburger Deputation dieſes ſein Kind, 


eben den vielberufenen und ſo viel böſes Blut 
verurſachenden Paßzwang, mit Wärme in Schutz 
genommen und die Nothwendigkeit feiner Auf- 
rechterhaltung mit aller Entſchiedenheit betont 
hat. Aber noch weit einſchneidender und für das 
Inland wichtiger iſt die, wenn auch nur theil- 
weiſe verfügte Wiedereröffnung der polniſch- 
ruſſiſchen Grenze. Fürſt Bismarck liebt es, 
ſich treffender Citate und Schlagworte zu 
bedienen. Manches iſt ihm, ſeitdem er vom all- 
mächtigen Kanzler zum Herzog von Lauenburg an 
Rang empor- und an Macht hinabgeftiegen, ſchon 
paſſirt; wenn er aber angeſichts dieſer Jerbröcke⸗ 
lung feines Werkes im Weſten und im 
Oſten Deutſchlands ſich nicht der Worte erinnert, 
„wenn der Herzog fällt, muß auch der Mantel 
nach“, dann iſt Schillers Fiesco ganz feinem Ge- 
düchtniß entſchwunden. - 

Es lohnt ſich daher, einen kurzen Kück⸗ 
olick auf das Jahr 1885 zu werfen, wo die leidige 
Ausmeifungspolitik gegen die Polen inaugurirt 
wurde. Der Contraſt mit heute fällt dann um ſo 
mehr in die Augen. 


die, Maßregeln gegen die Dolen i deten den 
1885 dure 75 Die „nationale” Politik mit allen 


ihren bedauerlichen Ausmücfen war auf ihrem 
Höhepunkt angelangt; die Koſenamen „Reichs- 
feinde“ und „Vaterlandsverräther“ flogen, vom 
Reichskanzler ausgehend und von feinen 
Anhängern, den nachher im Cartell zufammen- 
gefaßten Parteien getreulich nachgeſprochen, den 
Freiſinnigen myriadenweiſe an den Kopf, und 
das „nationale“ Concert nahm eine bis dahin 
noch nie dageweſene Klangfarbe an, als die Links- 
liberalen, kaltblütig und ſachlich die Lage über- 
ſchauend und mit den realen Thatſachen rechnend, 
ſich vom Fürſten Bismarck nicht mit hineinziehen 
ließen in die Polenhetze, die der große Staats- 
mann loszulaſſen für gut fand. 

„In vier Wochen müfjen 40 000 Polen hinaus”, 
mit dieſen Worten gab Fürſt Bismarck dem 
Miniſter v. Puttkamer das Signal zu den Aus- 
weiſungen. So wenigſtens hat es einige Jahre 
ſpäter der Bruder des Miniſters, der Abgeordnete 
v. Puttkamer-Plauth erzählt. Ein charakteriſti- 
ſcheres Wort ift ſelten aus dem jchlagmort- 
reichen Munde des früheren Reichskanzlers ge- 
floſſen. Es kennzeichnet kurz und markig die 
Quintefjen; der Bismarck 'ſchen Staatskunſt im 


(Nachdruch 
verboten.) 


Der Stellvertreter. 
100 von Hans Hopfen. 
(Jortſetzung.) 
V. 

Stephanie hatte an jenem Tage eine kurze 
Unterredung mit ihrem Bater. Dann war fie für 
niemand zu ſprechen, bis am Abend Roderich 
von der M. im Hauſe feinen gewöhnlichen Beſuch 
zu machen kam. 

Der gute Freund erſchrak, als er das liebe 
Mädchen in den Salon eintreten ſah. Sie, die 
noch geſtern ganz durchleuchtet von freudiger 
Hoffnung geweſen, ſchien ihm heute um Jahre 
gealtert. Ihre Wimpern klebten vom vielen 
Weinen aneinander, ihre Kniee wankten und 
ihre Hände griffen nach der erſten beſten Stuhl- 
lehne, als fürchtete ſie, beim nächſten Schritt 
umzuſinken. 

Roderich ahnte, was geſchehen war doch redete 
er ihr zu, das beklommene Ker; durch Worte 
zu erleichtern. Sie wollte das auch. Sie habe ja 
jo viel zu fagen. Allein noch war fie außer 
Stande, zuſammenhängend zu ſprechen. Der Schmerz 
und die Erregung ſchnürten ihr die Kehle zu. 
Alle Gedanken drehten ſich im Kreiſe verwirrend 
durch ihr Gehirn, und die Zunge lag ihr wie ein 
unbeweglicher Klumpen Blei im Munde. 

„Weinen Sie ſich aus! und dann erſt reden 
Sie!“ war der Rath, den Roderich der Freundin 
gab. Ihr Jammer ging ihm ſehr zu Kerzen. 
Hilflos gegenüber fo großem Schmerze, fühlte er, 
wie das Mitleid ihn ſelber heftig bedrängte. Er 
redete ihr in allgemeinen Sätzen zu; er faßte ihre 
Hände; er ſtrich ihr mit der Hand begütigend 
übers Haar, und wie er ſo that, beugte ſich das 
ſchluchzende Haupt und ſank, um den ſtärkeren 
Ausbruch jo bitterer Thränen zu verbergen, nicht 
. wohin es ſich a auf des theil- 
nehmenden Freundes Bruft. 

Es ward Roderich heiß und halt, Zorn und 
Zuneigung tobten in ſeinem Herzen, wie er das 
arme Menjchenkind fo bitterlich an feinem Buſen 


Innern, die Kückſichtsloſigkeit und Gewalt; es 
ſtellt den früheren Miniſter v. Puttkamer in 
effectvolle Beleuchtung, der, wiederum nach dem 
Zeugniſſe ſeines Bruders, von der Verderblichkeit 
dieſer Maßregel überzeugt geweſen fein ſoll 
und trotz alledem nicht nur mit nationalem Elan 
von tadelloſem euer und dem Bruſtton tiefinnerſter 
Ueberzeugung vor dem Parlamente die Aus- 
weiſungen vertheidigte, ſondern auch mit einer 
Härte durchführte, deren Praxis ganz das 
Spiegelbild des barſchen „Finaus“ war; und 
endlich wirft jenes Wort ein unverlöſchliches 
Schlaglicht auf die damaligen Regierungsparteien, 
die blindlings der von Bismarck ausgegebenen 
Parole folgten, alle Ausflüffe der Puttkamer'ſchen 
Rigorofität billigten und mit einem Pathos und 
Chauvinismus, der feines Gleichen vorher wohl 
nie gefunden, gegen diejenigen auftraten, welche 
den Marſch duch dich und Dünn nicht mit- 
machen wollten. 


Es war am 6. Mai 1885, als der Miniſter 
v. Puttkamer bei Beantwortung der Interpellation 
Borowski feine Rede im Abgeordnetenhaufe mit 
3 Worten begann: 

Saß ſtellen, daß die auch von uns voll gewürdigten 
Pflichten der internationalen Gaſtfreundſchafk ihre Grenze 
finden in der wohlerwogenen Rücficht auf das eigene 
nationale Intereſſe, und daß, wo dieſe beiden mit⸗ 
einander collidiren, die erſte unbedingt nachſtehen mufß.“ 

Nicht weniger als 13 Mal verzeichnet der 
ſtenographiſche Bericht „Sehr richtig“, „Beifall“ 
und „Lebhaftes Bravo rechts“. Und wer war 
der erſte Sprecher der Regierungsparteien? der 
Abg. Dr. Wehr, der verfloſſene Landesdirector von 
Weſtpreußen berüchtigten Angedenkens. Sapienti 
sat! Dann ſprach der Herr v. Körber, der ſich 
rühmte, er brauche gar keine polniſchen Arbeiter, 
denn er habe ſich ſolche aus dem Warthebruch 
genommen. Dann kam im Lerbſt jene berühmte 
Demonſtration des Fürſten Bismarck. Als im 
Reichstage am 28. November eine Interpellation 
wegen der Polenfrage geſtellt wurde, welche 
die Anfrage enthielt, ob „die Reichsregierung 
Schritte zu thun beabſichtigt, der weiteren Durch⸗ 
führung der verfügten Ausmeifungsmaßregel 
enigegenzuwirken“ da erſchien der Reichskanzler und 
verlas eine kaiſerliche Botſchaft, welche dagegen 
proteſtirte, daß das Reich ſich in Preußens An- 
gelegenheiten einmiſchen ſolle, und oſtentativ ver- 
ließ er ſammt den übrigen Bundesrathsmitgliedern 


Mühle, deren Räder um Je lauter Alapperien, | 


als im Januar 1886 die Angelegenheit abermals 
im Reichstage zur Sprache kam und die 
Reſolution eingebracht wurde, daß „die Aus- 
weiſungen nach ihrem Umfange und nach ihrer 
Art nicht gerechtfertigt erſcheinen und mit dem 
e der Reichsangehörigen nicht vereinbar“ 
eien. 

Ein Sturm der Entrüſtung erhob ſich dagegen. 
Der nationalliberale Abg. Böttcher „beſchwor“ die 
Freiſinnigen, ihren Standpunkt aufzugeben, und 
fuhr fort: 

„Im übrigen habe ich die Ueberzeugung, der heutige 
Tag wird eine verhängnißvolle Bedeutung haben.“ 

Herr v. Helldorf, der Führer der Conſervativen, 
rief drohend der Linken zu: 

„Welche Geſchäfte beſorgen Sie denn damit? Die 
Geſchäfte des Auslandes. Sie handeln unpatriotiſch. 
Laſſen Sie uns an der Grundlage des Reiches nicht zu 
ſehr wackeln.“ Re: 

Und Kerr v. Reinbaben von den Zreiconfer- 
vativen vervollſtändigte den Accord mit der Der ⸗ 
ſicherung: i 

„Jeder nationalgeſinnte Deutſche im Oſten ift von der 


Zweckmüßigkeit und Nothwenbighkeit dieſer Mafregel: 


überzeugt.“ 

weinen fühlte. Ein holder Duft ſtieg aus dieſer 
ſtürmiſch bewegten Seele und umjing zauberiſch des 
braven Mannes Gemüth. Wie er das ſchluchzende 
Haupt dicht unter feinem Kinn immer wieder be- 
trachtete, war es ihm klar, daß ihm kein Menſch 
auf dieſer Welt lebte, dem er alles Glück ſo von 
ganzem Herzen wünſchte, den er ſo gern mit 
ſchweren eigenen Opfern glücklich gemacht hätte, 
wie Stephanie. Ob dies Empfinden Liebe ſei, da- 
nach fragte er in dieſem Augenblick noch nicht. Er 
ſagte ſich nur, daß ſeine Freundin unausſprechlich 
litt, und erachtete es für eine Sünde, fie alſo 
leiden zu machen. 

Stephanie hob das Haupt empor, wie eine, die 
aus dem Schlaf erwacht. Sie griff nach Roderichs 
Händen und brachte dann die Worte hervor: „Es 
iſt alles aus!“ x 

Er drang in fie, ſich deutlicher zu erklären und 
ihm Vertrauen zu ſchenken. Es könne vielleicht 
noch alles gut werden; er wolle dem Verirrten 
bedeuten > 

„Niemals!“ verſetzte die junge Gräfin. Die 
Erwähnung einer Möglichkeit, das Berlorene wieder 
einzuholen, erregte ſichtlich ihren Widerwillen und 
empörte ihren Stolz. Sie ſchüttelte das Haupt 
und reckte ſich empor. Sie gewann im Zorn die 
Sprache wieder, die ihr der Schmerz geraubt hatte, 
und nun erzählte ſie in immer raſcheren Worten 
den Inhalt des Briefes, welcher ihr heute Morgen 
fo unverhofft zugekommen war. 

Egbert hatte mit förmlichen Worten und ge- 
zwungenen Redensarten ihr ſeine Abreiſe nach 
Rom kund gethan. Das Gebot des Familien- 
oberhauptes habe ſie ihm zur unaufſchiebbaren 
Pflicht gemacht. 8 

Es war eine a von Gründen angegeben. 
Unter dieſen prunkte ſogar eine Aeußerung des 
heiligen Vaters ſelbſt. Der Papſt ſollte bei irgend 
einer Gelegenheit ſein Befremden geäußert haben, 
daß der ſeit ſo langer Zeit angekündigte . 
ling des altergebenen Kauſes derer v. C. 
noch immer nicht den Weg nach Rom gefunden 
habe. 


möchte an die Spitze meiner Darlegung den [9 
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So im Anfange 1886, Aber die Ernüchterung 
ließ nicht lange auf ſich warten. Das Beifpiel des 
Herrn v. Körber betreffs des Engagements von 
Arbeitern aus dem Warthebruch fand keine Nach- 
ahmung; es war viel zu koſtſpielig. Tauſende 
und Abertauſende von Arbeitern gingen fort- 
dauernd auf Sachſengängerei, und viele 
davon kamen nicht wieder, andere Tauſende 
wanderten ganz aus, und dank der Grenzſperre 
gab es keinen Erſatz. Immer empfindlicher 

rden die von den Freiſinnigen vorhergeſagten 

chädigungen, immer drückender der Mangel 

Arbeitskräften; der Oſten glich allmählich 
einem Zaſſe mit Löchern, aus dem ſtändiger 
Abfluß ſtattfindet, während der Zufluß verhindert 

t. Dieſes den Nagel mitten auf den Kopf 
effende Bild gebrauchte kein Anderer als 
conſervativer Großgrundbeſitzer ſelbſt, Herr 
h, Kries, im Bermaltungsrath des Centralvereins 


in einziges Mitglied, welches den „nationalen“ 
Faden zähe weiterſpann. Alle anderen, faſt alles 
jut conſervative Männer, darunter der Bruder des 
Riniſters v. Puttkamer, ſtimmten auf einmal 
rin überein, daß man in der Zulaſſung 
polnischer Arbeiter eine politiihe Maßregel nicht 
blicken könne; dagegen ſeien „die herrſchenden 
durch die Ausweiſungsmaßregel hervorgerufenen 
othſtände nicht mehr zu ertragen.“ 
Kurzum, eine Abkehr von den hochtrabend 
mationalen“ Geſichtspunkten, die man in dem 
Jahre 1885 zur Schau getragen, war bei den 
betroffenen Kreiſen eingetreten, wie fie gründ- 
icher nicht gedacht werden konnte, 
Aber freilich, die Geiſter, die man gerufen, die 
wurde man ſo ſchnell nicht wieder los, als man 
es gewünſcht hatte. Miniſter Puttkamer war in 
der Verſenkung verſchwunden und Fürſt Bismarck 
n feiner Unfehlbarkeit erhörte die Klagen der 
Geſchädigten nicht; hätte er doch damit geſtanden, 
daß er ſich geirrt, und dieſe Genugthuung konnte 
5 den Freiſinnigen nicht gewähren, fo ſehr 


— 


inem Herzen ſonſt die Intereſſen des Großgrund- 
beſitzes nahe ſtanden. 
Erſt nach Bismarcks „Entlaſſung“ ift nun end- 
lich nach weiterem zweijährigen Schmachten der 
Bedrängten Abhilfe geſchaffen und die Erkennt- 
niß von der Nichtigkeit desjenigen Standpunktes, 


leben in dieſer Frage die Jreiſinnigen ſchon za 


HR 21 um An- 
ſeindungen eingenommen und bewahrt haben, 
auch in den maßgebenden Kreiſen durchgedrungen. 
Die Grenze iſt zwar nur erſt proviſoriſch auf 
drei Jahre wieder geöffnet, wir zweifeln indeſſen 
nicht. daß das den Uebergang zur definitiven 
Rückkehr auf den Zuſtand von vor 1885 bedeutet. 

Wir freuen uns deſſen aufrichtig im Intereſſe 
der Geſchädigten; man wird es uns aber auch 
nicht verdenken, wenn wir mit unſerer Befriedi- 
gung über die glänzende Genugthuung nicht zurück⸗ 
halten, die unſeren Anſchauungen, vor fünf 
Jahren noch mit Schmutz beworfen und heute ſieg⸗ 
reich durchgedrungen, hiermit zu Theil geworden 
iſt. Oder wird es ar noch jemand wagen, die 
Freiſinnigen, weil ſie 1885 an der Opportunität 
der jetzt über Bord geworfenen Maßregel zwei- 
felten, der Vaterlandsfeindlichkeit und des Be- 
ſtrebens zu bezichtigen, „an den Grundlagen des 
Reiches zu wackeln“? Armer Herr v. Kelldorf, 
v. Reinbaben e tutti quanti! 

Der Kaiſer hat neulich die Worte geſchrieben: 
„Die Welt am Ende des neunzehnten Jahrhunderts 
ſteht unter dem Zeichen des Verkehrs; er durchbricht 
die Schranken, we die Völker trennen, und knüpft 
zwiſchen den Nationen neue Beziehungen an.“ 

Religion, Politik, Pietät, Tradition mußten 
Ausreden liefern, mit denen ein eitler Thor ein 
ehrlich fühlendes Herz zu täuſchen und zu ſchonen 
ſich einbildete. Es bedurfte nicht einmal des 
Scharfſinns der gekränkten Liebe, um unter all' 
den blinkenden Worten den trüben Untergrund 
abſcheulicher Wahrheit zu erkennen. 

Stephanie hatte ſich monatelang an allerhand 
Hoffnungen feſtgeklammert. Das Schweigen des 
Geliebten geftattete ihr dieſe Selbſttäuſchung. Nun 
ſie ſeine eigenen Worte in Händen hielt, war auch 
nicht einmal das bischen Täuſchung mehr möglich, 
das ihr Egbert — aus Mitleid oder eigener Un- 
n — fo gerne gelaſſen hätte. Nun wußte 
fie, daß fie eine arme Berlaſſene war. Verlaſſen, 
weil ſie der treuloſe Menſch nicht mehr lieben wollte. 
Aus keiner anderen Urſache. Alle Scheingründe, 
die er bei den Haaren herbeizog, alle Betheuerungen, 
die er ſich abrang, der erſte Seußzerhauch ihres 
Mundes zerblies ſie wie Spreu. Sie wußte nun 
Alles und ſie hoffte nichts mehr. Die ganze Schwere 
des Unglücks, das ihr Herz betroffen, laſtete auf 
ihr und drohte es zu zerbrechen. 

Nun ſie von ihrem Jammer in ſprudelnden 
Worten Kenntniß gegeben hatte, ſtürzten ihr wieder 
die hellen Thränen aus den Augen, und krampf- 
haftes Schluchzen drohte fie zu erfticken. Sie 
hatte ſich in die Kiſſen des Sophas geworfen 
und vergrub darin das überſtrömte Angeſicht. 

Roderich ſtand auf und trat nahe zu ihr. Er 
wagte es, an die zuckenden Schultern mit be- 
gütigender Hand zu rühren. Sie fühlte es nicht, ſie 
wußte nicht, daß jemand hinter ihr ſtand, fie wußte 
nichts mehr in diefem Augenblick, als daß der Ge- 
liebte ſie treulos verlaſſen und das heiligſte Gefühl 
4 Seele, die ſüßeſte Hoffnung ihres Lebens ein 
eitler Wahn geweſen war, den niemand mit ihr 
getheilt hatte. = = 

Ueber den Freund kam das beſchämende Gefühl 
der Hilfloſigkeit fo großem, fo gereiftem, jo er- 
ſchütterndem Schmerze gegenüber. Er erſchien ſich 
unnütz, thöricht, ja in gewiſſem Sinne . 
Katte er nicht jenen Treuloſen vergöttert wie 


1891. 


Und wenn wir angeſichts dieſes treffenden Wortes 
die Trümmer der zerbrochenen Schranken be- 
trachten, denen die obigen Zeilen gelten, dann 
können wir mit um fo freudigerer Hoffnung 
ausrufen: Vivant sequentes — die Zoll- 
barrieren! 


Deutſchland. 


h. Berlin, 11. Jan. die (Firſch-Dunckerſchen) 
Gemwerkvereine haben beſchloſſen, in der nächſten 
Zeit eine ganz umfaſſende Agitation zu entfalten. 
So follen in Berlin 6 große öffentliche Derfamm- 
lungen abgehalten werden. die erſte dieſer Der- 
ſammlungen ſoll im Oſten Berlins ſtattfinden. 
Wie in Berlin, fo werden auch die Gewerkvereine 
in den Provinzen für ihre Sache eine lebhafte 
Agitation entfalten. — In militäriſchen Kreiſen 
iſt die Frage angeregt worden, ob es ſich nicht 
empfiehlt, um dem Kartenſpielen auf den Wacht- 
ſtuben Einhalt zu thun, nützliche und unterhaltende 
Bücher auf den Wachtſtuben auszulegen. Es 
wurden vorgeſchlagen leicht verſtändliche vater- 
ländiſche Geſchichtsbücher, Kriegserlebniſſe, patrio- 
tiſche und humorvolle Erzählungen, Sagen und 
Vorgeſchichte des engeren Heimathlandes und auch 
Inſtructionen, die Waſfengattung berücfichtigend. 

[Gerüchte über Miniſter-Veränderungen.] 

Dem „Famb. Correſp.“ werden aus Berlin ver- 
ſchiedene Gerüchte über Miniſter-Beränderungen 
mitgetheilt. Außer dem alten von dem Rücktritt 
des Cultusminiſters wird noch ein anderes er- 
wähnt, wonach Staatsminiſter v. Bötticher zum 
Nachfolger des Minifters Herrfurth auserſehen ſei, 
um eine engere Verbindung des preußziſchen 
Finanzminiſters mit der Reichsverwaltung herzu- 
ſtellen; das heißt. Miquel würde dann wohl manche 
Function Böttichers im Neiche übernehmen. Ob 
auch die Stellvertretung des Reichskanzlers, 
ſagt das Blatt nicht ausdrücklich. Das aber 
deutet es klar an, daß Miquel dann auch die 
Leitung der Reichsſinanzen übernehmen würde:; 
es hebt dabei beſonders hervor, daß Bötticher 
ſich vorzüglich zum Miniſter des Innern eigne, 
da er lange Zeit ſogar als Oberpräſident in 
der 3 Derwaltung thätig geweſen ſei. 
Die Tage Herrfurths ſcheinen hiernach gezählt zu 
fein. Dielleicht löſt ſich dann auch der Land- 
gemeindeſtreit einfacher. — Diefe Mittheilung, daf 
die Tage Kerrfurths gezählt find, entbehrt, ſoviel 
man in parlamentariſchen Kreiſen hört, jeder Be- 
gründung. Mancher mag das ja wünſchen. 
Ba en er Wilhelmsland-Plantagen 
ſcha Die mit dem Sitz in Hamburg errichtete 
Kaiſer Wilhelmsland-Plantagen-Geſellſchaft hat 
an den Bundesrath den Antrag geſtellt, daß der 
Bundesrath ihr diejenigen Rechte zuerkenne, 
welche im 8 8 des Geſetzes betreffend die Nechts⸗ 
verhältniſſe der deutſchen Schutzgebiete vorgeſehen 
find. Das Statut der Geſellſchaft iſt durch den 
Reichskanzler genehmigt worden, welcher den 
Bundesrath um Beſchlußfaſſung über den An- 
trag erſucht, mit dem Kinzufügen, daß eine An- 
nahme des Antrages im Intereſſe der wirth- 
ſchaftlichen Erſchließung des Schutzgebietes der 
Neu-Guinea-Compagnie liege. 

* [Die Einführung einer Einheitszeit in 
Deutſchland] hat, wiewohl der Verein deutſcher 
Eiſenbahnverwaltungen beſchloſſen hat, die von 
der ungariſchen Staatsbahn vorgeſchlagene, auf 
den 15. Grad öſtlich von Greenwich bezogene 
Zonenzeit mit dem Beginn des diesjährigen 
Sommerfahrplanes zunächſt wenigſtens im innern 
Eiſenbahndienſt einzuführen, bis ſetzt nur mäßige 
Ausficht, ſich im bürgerlichen Leben zu vermwirk- 
lichen. Daß die vermeintlichen Nachtheile, welche 
die Einführung einer von der Ortszeit abweichenden 
Einheitszeit auf das bürgerliche Leben ausüben 


keinen anderen Sterblichen! Kalte er in dieſem in 
ſich ſelbſt verliebten Gecken nicht die Krone aller 
Nannheit, die Blume der Ritterſchaft, ja ein 
höheres Weſen als er ſelbſt verehrt und den 
Ruhm feiner Vortrefflichkeit vor aller Welt be- 
theuert und bezeugt! Und er war doch nur ein 
eitler Thor der Menſch, der die Liebe eines 
Hei Mädchens aus ſolchen Gründen ver- 
cherzte! 

Roderich kannte doch dieſe Gründe, er wußte, 
daß ſie keinen Schuß Pulver werth waren und 
nur einem in willkürlichen Vorurtheilen ver- 
rannten, einem halbverrückten Romantiker etwas 
wie einen Vorwand liefern könnten, ein liebendes 
Herz zu brechen. 

tte er nicht ſelbſt in aller Argloſigkeit dieſe 
Gründe geliefert! Roderich hätte ſich darum ſelber 
ſtrafen mögen. Er ſagte ſich, daß ohne ſein un⸗ 
bedachtes Plaudern dem Geliebten Stephanies 
jene dumme alte Geſchichte nie zu Ohren gekommen 
wäre und Egbert, hundert gegen eins gewettet, nie- 
mals erfahren hätte, wie und warum der alte 
Ladislaus vor einem Menſchenalter des Zars 
bunten Rock ausgezogen habe. Jedenfalls hätte er die 
Geſchichte nicht vor ſeiner Verheirathung erfahren, 
Und dann wäre Stephanie glücklich geworden, 
während jetzt — 

Wäre denn aber Stephanie mit einem Menſchen 
glücklich geworden, der ſie aus alſo jämmerlichem 
Antrieb verlaſſen konnte? 

Nein und dreimal nein und Pfui über den 
erbärmlichen abtrünnigen Narren! 

Alſo redete ſich Roderich in einen lodernden 
Kaß gegen feinen alten Buſenfreund hinein und 
merkte noch lange nicht, das dieſer Haß nichts 
anderes war als brennende Liebe. Liebe zu dem 
ſchönen leidenden Mädchen, daß jetzt ſich ſelbſt 
und alle Lebensfreude für immer verloren zu 
haben ſchien. 

Auf einmal ſprang Stephanie auf, mußte ſich 
aber gleich wieder niederſetzen. Ihre Füße trugen 
fe nicht. Ihr Geſicht, leichenblaß und thränen- 
eucht, ſah im Zimmer rund um, als wäre fü 


Toll, doch nicht fo große fein: können, fondern 
den Bortheilen weit übertroffen werden, 
dürfte, wie das „Centralblatt der Bauverwaltung“ 
mittheilt, daraus hervorgehen, daß die franzöſiſche 
Abgeordnetenkammer am 2. Dezember vergangen 
Jahres den von der Regierung vorgelegten Geik- 
entwurf, wonach die mittlere Pariſer Ortszeit die 
allgemeine Einheitszeit für Frankreich und Algier 
bilden ſoll, für dringlich erklärt und ohne weitere 
Wenn dieſe Ein- 
heitszeit auch nicht, und das iſt bedauerlich, auf 


von 


Erörterung angenommen hat. 


den Meridian von Greenwich, ſondern auf die 


Pariſer Ortszeit zurückgeführt und Frankreich alſo 


eine Sonderſtellung einnehmen wird, ſo iſt doch 


jedenfalls die ohne Erörterung erfolgte Annahme 
einer Einheitszeit der beſte Beweis, daß unſere 


Nachbarn eine Einführung derſelben ohne Nach- 


theile für das bürgerliche Leben glauben vor- 


nehmen zu können. 


* [Heber die Einführung von Fremden- 
Meldekarten in Elſaß-Cothringen] ſchreibt man 
der „Nordd. Allg. 31g.“, es werde in Zukunft 


die Einführung von „Meldekarten“ für alle be- 
reits in Elſaß-Lothringen eingeſeſſenen oder zum 
dauernden Aufenthalt dorthin ziehenden Fremden 


beabſichtigt. Durch dieſe Mahregel, welche die 


Controle der Fremden von der Grenze nach dem 
Inlande verlege, werde es der Landesregierung 
möglich werden, die bereits feit einiger Zeit ver- 
ſuchsweiſe geſtatteten Erleichterungen des Grenz- 


verkehrs thunlichſt auszudehnen und den Paß 


wang vielleicht aufzuheben. 


[Segen den Cognaczoll.] Der Verein der 
Berliner Groß-Deftillateure hat geſtern in einer 


Derſammlung eine Petition an den Reichstag 


gegen die geplante Zollerhöhung von Rum, 
auf 150 Mk. be- 
ſchloſſen. Die Petition, in welcher gebeten wird, 
es bei der bisherigen Beſteuerung zu belaſſen, 


Arrak und Cognac von 1 


ſoll durch den Druck veröffentlicht und jedem 


Reichstagsabgeordneten ein Exemplar zugeſtellt 


werden. Zerner ſollen durch die Vermittelung 
des geſchäftsführenden Ausſchuſſes des deutſchen 


Gaſtwirthsverbandes ſämmtlichen 180 dem Ver- 


bande angehörenden Gaſtwirthsvereinen Deutſch- 
lands Petitionsentwürfe zugehen, damit auch diefe 
Vereine je eine Petition gegen die Zollerhöhung 
an den Reichstag ſchicken. 

* [Melfenfonds.] Aus Berlin wird den „Famb. 
Nachr.“ geſchrieben: n 

Verſchiedentlich verlautet, daß die Unterredung, welche 
— v. Caprivi mit Herrn Dr. Windthorſt vor einiger 


eit hatte, nicht nur die Frage des Sperrgelderfonds, 


eint, daß nach beiden Richtungen hin ein Einver- 


i Ian, aud die des Weifenfonds betroffen habe. Es 


neuen 
fonds dem Landtage auch eine Vorlage wegen Auf- 
hebung des Welfenfonds, was wohl nach den Ber- 
handlungen mit Windthorft auf eine 4 abe des 
Fonds hinauslaufen dürfte, zugehen ſoll. Der Rei stag 
wird ſich in dieſem Fall, wenn auch indirect, mit der 
Frage zu befaſſen haben, inſofern bei ihm der Antrag 
auf Gewährung eines beſonderen Dispofitionsfonds in 
ah von mehreren 8 Mark für den 
eichskanzler eingebracht werden würde. 


* [Der Schiffsbeſtand der deutſchen Kauf⸗ 
fahrteiflotte ] belief ſich nach dem letzten „Monats- 
heft zur Statiſtin des deutſchen Reichs“ am 
. Januar 1890 auf 3594 Schiffe, wobei nur die⸗ 
jenigen gezählt find, welche einen Bruttoraum 


3 885 von mehr als 50 a m. Zu An- 


ng 1889 waren 3635, 1888 3811, 1887 4021, 
. 1886 4135 und 1885 4257 Schiſſe vorhanden, 
daß alfo von Jahr zu Jahr eine Abnahme ftatt- 
gefunden hat, die allerdings von 1 zu 1890 
. am geringſten war. dieſe Abnahme betrifft 
8 A die Segelſchiſſe, deren Zahl ſeit 1885 von 
3607 auf 2779 zu uc geungen 10 während die 
der Dampfſchiffe von 650 auf 815, alſo um 165, 
darunter im letzten Jahre allein um 65, geſtiegen 
iſt. Während 1885 84,7 Proc. aller Schiffe 
Segelſchiſſe und 15,3 Proc. Dampfer waren, ift 
der Antheil der Segelſchiſſe jetzt auf 77,3 ge- 
funken, der der Dampfer auf 22,7 Proc. ge- 
ſtiegen. der Geſammtraumgehalt der Griffe ift 
trotz der Abnahme der Zahl 1890 größer ge- 
weſen, als 1885; er betrug 1 320 721 Reg.-Tons 
netto gegen 1294288 im Jahre 1885. In den 
Vorjahren hatte allerdings ein ftetiges Sinken 
bis auf 1 233 894 ſtattgefunden, die Steigerung 
von 1889 zu 1890 war aber mit 86 827 Reg. 
Tons ſehr beträchtlich. Auf die Segelſchiſſe ent- 
fallen 702 810, auf die Dampfſchiſſe 517911 Reg. 
Tons. Der Durchſchnittsraumgehalt der Dampf- 
ſchiſſe iſt ſeit 1885 von 637 auf 758, der der 
Segelſchiſſe von 244 auf 253 Reg.-Tons geſtiegen. 


eben aus dem Schlafe geweckt worden und müßte 
ſich beſinnen, wo ſie ſich befände und wie ſie 
hierher gekommen wäre. Die Hände an den 
Schläfen, ſah fie nun auch den getreuen Menſchen 
an, der von Mitleld tief bewegt ihr Troſt zuzu- 
ſprechen verſuchte. 

Sie hörte kein Wort. Sie winkte ihm ſtille 
zu ſein. Ihrem wunden Gemüth ſchien jeder 
laute Zuſpruch nur vermehrte Qual. 

„Das iſt nun einmal vorbei!“ ſagte fie. „Vor- 
= fürs Leben! Daran ift nicht mehr zu rühren. 

e!“ 

Sie ſtand nun doch auf und zwang ſich auf- 
recht ſtehen zu bleiben, indem ſie ſich mit der 
linken Hand auf ein nahes Tiſchchen ſtützte; die 
rechte wie taftend nach Roderich ausſtreckend, ſagte 
ſie: „Leben Sie wohl und nehmen Sie Abſchied 
.. ich bitte darum! Wir werden uns ſobald 
nicht wiederſehen.“ 

Jener in ſeiner leidenſchaftlichen Sorge ver- 
ſtand ihre Worte anders, als Sie gemeint waren. 
„Um Gottes willen, Comteſſe“, rief er, „wie 
Pre Sie ſolch einen freventlihen Gedanken 
aſſen!“ 

„Einen Gedanken? einen freventlichen Ge- 
danken gar? ich?“ ſagte Stephanie und ſah den 
Theilnahmsvollen mit einer Miene an, die wenig 
Neigung verrieth, Räthfel zu rathen. 

Roderich kämpfte mit einer Antwort, die ſich 
ihm aufdrängte, und die er doch auszuſprechen 
für gefährlich hielt, denn ſie konnte einen ſchreck⸗ 
lichen Entſchluß heraufbeſchwören, einen Entſchluß, 
den er gerade beſeitigen wollte. 

Allein, als hätte fie ihm an den Augen abgelefen, 
was nicht über ſeine Lippen trat, ein bitterer 
Zug um ihren Mund verrieth ihm, daß ſie ihn 
auch 1 5 Worte verſtand. 

Sie ſchüttelte ſanft das Haupt und ſagte: „Nein, 
mein Freund. Ich denke nicht daran, ein ge⸗ 
waltſames Ende vor der Zeit zu machen. So nicht. 
Denn ich — an Gott und mag meinen armen 
——.— t noch mehr kränken. Ich muß leben 
„bon fei Dank dafür!“ rief Roderich unmill- 


ndniß erzielt ift, denn es verlautet, daß außer einer 
orlage über die Verwendung des Sperrgelder- 


und Rechts änku 


bj 


Die engliſche Petition an den 0 1. 
A. C. London, 9. Januar 1891. 


Folgendes ift der Wortlaut der auf dem jüng- 
ſten Guildhall-Meeting beſchloſſenen Petition an 
den Zaren: 2 

An Seine kaiſerl. Majeftät Alexander III., 
Kaiſer aller Reußen! 
Petition der in der Guildhall verſammelten Bürger 
Londons, zu Gunſten der ruſſiſchen Juden. 
Kaiſerliche Majeſtät! 

Wir, die Bürger von London, nahen ehrfurchtsvoll 
Ew. Majeftät und bitten um allergnädigfte Erlaubnif, 
Ew. Majeſtät die Sache der Unterdrückten vorzulegen. 

Von Tauſenden von bedrückten Juden in Ew. Maje- 
ſtät weitem Reiche ſind Hilferufe zu uns gedrungen, und 
wir Engländer, die wir für alle Nothleidenden Mitleid 
fühlen, wenden uns an Ew. Majeftät mit der Bitte 
um Ew. Majeſtät hkaiſerliche Hilfe und Gnade, Fünf 
Millionen Unterthanen Ew. Majeftät ſeufzen unter dem 
Joche von Ausnahmegeſetzen; Nachkommen einer Race, 
von welcher alle Religion kam, unſere und die Ew. 
Majeſtät, und jegliches Bekenniniß, das an die 
Exiſtenz eines Gottes glaubt; Leute, die mit allen 
Regungen ihres Kerzens an ihrem alten Glauben und 
alten Cultus ng diefe Juden m in Ew. 
Majeftät Reiche Gefehen unterworfen, welche 
ihnen Leben und Gedeihen unmöglich machen. 


Diefe Geſetze, die aus Zeiten ſtammen, wo religiöſe 


Unduldfamheit in faſt jedem Staate herrſchte, — noch 
Aa Zeit verſchärft und bedrücken mit fürchter⸗ 
er 
tHraelitifchen Unterthanen Ew. Majeftät, errichten eine 
8 zwiſchen ihnen und ihren chriſtlichen Lands- 
leuten, machen eine Pariahskaſte aus ihnen, erniedrigen 
fie und drücken auf fie das Mal einer fluchbeladenen 
Race. Zuſammengepfercht in enge Grenzen innerhalb 
des weiten Reiches Ew. Majeftät, und felbft innerhalb 
dieſer Gebiete gezwungen, hauptſächlich in Städten zu 
leben, wo Armuth und Elend jeder Art ſtrotzen, iſt es 
ihnen benommen, ſich frei und ungehindert zu be⸗ 
wegen; durch Specialgeſeze in jeder Unternehmun 
gehindert, dürfen fie weder Grundbeſih erwerben no 
irgendwelches Intereſſe an ſolchem haben, ſo daß es 
ihnen, der meiſten Erwerbszweige beraubt, nahezu un- 


möglich geworden iſt, ihr Leben zu friſten. Nicht allein 


dem Raume und der Wirkungsſphäre nach find fie in 
jeder Beziehung eingeengt. Man verjagt ihnen die 
höhere Ausbildung und geſtattet ihnen diefelbe nur in 
einem Mafe, welches wenig dem Umfange ihrer 

dürfniſſe und ihrer Aſpiration entſpricht. Sie können 


weder wie die übrigen Unterthanen Ew. Majeftät un- 


gehindert die akademiſchen Berufsarten ergreifen noch 
trotz allen Berdienften und aller Tapferkeit auf Be- 
förderung in der Armee rechnen. N 

Es iſt nicht zu verwundern, wenn bei ihrem Ningen 
mit ſolchen Kinderniſſen im heißen Kampfe ums Leben 
die wi und Schwächen ihres Charahters befonders 
hervortreten und ihre mannigfachen Tugenden ver- 
dunkeln. Denn ſie beſitzen Tugenden. Dieſe Iſraeliten 
lieben ihr Vaterland, trotzdem die Geſehe fie — 
Fremdlinge erklären, fie dienen in der Armee Ew. 


haif. Majeftät in größerer Anzahl, als ihnen zukommen 


würde, fie kämpfen todesmuthig in Nußlands sa 
und vergießen ihr Blut für das Wahl ihres Bater- 
landes. Immer treu ergeben Ew. Maſeſtät, beſtreben 


fie ſich, den Geſetzen zu gehorchen, fo drückend ihre Laft 


auch fein mag, und gehorfam den Befehlen ihres alten 
Geſetzbuches, beten fie in ihren 3 für den 
Thron und das Kaus Ew. haif. Majeftät, 8 
Kais. Majeſtät! Wir, die wir gelernt haben, alle 
Confeſſionen zu dulden und Glaubensfreiheit für ein 
Zeichen wahrer Religion erachten, wir flehen Ew. 
Majeftät an, dieſe Ausnahmegeſetze gegen die Juden 
aufzuheben. Geben Ew. haif. Majeftät den Juden den 
Segen der Gleichheit vor dem Geſetz. Ueberall, wo 
Juden gleiche Rechte beſitzen, 7 5 die Völker. Win 
8 Ew. haif. Majeft diefe Ausnah egeſetz 
0. vad, Resch nieberbr 
Kaiſerl. Maſeſtät! Laſſen Sie die Sonne Ew. h 
Gnade in rs dunklen. ie d taffen 
Ihre väter i 


N 


9 leuchten un 
iche Jürſorge dieſelben beſch Wie 
jedes Jahr die Vergrößerung und das Wachsthum von 
Ew. Majeftät weitem Reiche fieht, fo möge Ew. haiſerl. 


Majeſtät ein neues Eroberungsgeblet betreten und 


durch dieſe Emancipation ausgerufen werden zum Kaiſer 

von 5 Millionen dankerfüllter Herzen. Be 
Kaiſerl. Majeftät! Ihre königl. Schweſter, unfere 

Kaiſerin Königin (Gott Jeu fie!) baut ihren Thron 

auf die Liebe ihres Volkes, 

Gedeihen zu dem ihrigen macht. So möge Ew. Majeftät 

aus der Liebe Ihres Volkes Macht und Glück ſchöpfen; 


möge dieſe Liebe Ew. Majeftät gewaltiges Reich noch 


gewaltiger, Ew. Thron feſt und unerſchütterlich machen 
und 32 Segnungen auf das Kaus Ew. half. Maſeſtät 
ergießen. 5 

1 Im Namen der Bürger Londons, 

Joſeph Savory, Lord Monor. 

Der Lord Manor hat die vorſtehende Dennſchrift 
dem Generallieutenant Richter als Adjutanten für 
Bittſchriften des Zaren überſandt. In dem Be- 
gleitſchreiben hebt der Lord Manor hervor, daß 
— Btttſchriftſtellern jedes polltiſche Motiv fern; 

ege. - 


nu! 


kürlich aus. Die größte Sorge feines Lebens war 
mit den edlen Worten von ihm genommen, und er 
bedeckte des Mädchens Hand mit ſeinen Küſſen, 
nicht anders, als wäre Stephanie ihm felbft ge- 
ſchenkt worden. 

„Ich meint' es im allergewöhnlichſten Sinne 
von der Welt, wenn ich von Abſchied nehmen 
ſprach“, fuhr die Gräfin leiſe fort, ſich mehr und 
mehr in ihrem Schmerze feſtigend. „Fier in 
dieſem Kauſe, in dieſem Garten, wo mich alles 
. . erinnert, hier würde ich wahnſinnig werden 
und mir wirklich ein Leid anthun. Ich muß fort! 
Hinaus aufs Land, auf unſere Güter, in die 
weite Welt, wohin Gott will und mein Vater 
Luſt hat! Nur gleich, nur fort! fort!“ 

Wieder wollten ihr die Thränen kommen. Sie 
kämpfte fie nieder und ſah bei Seite. Roderich 
merkte wohl, daß ſie ſich nur ſeinetwegen noch 
bezwang, und daß ſein Derweilen ihr eine Qual 
auferlegte, die fie nicht länger mehr ertragen 
konnte, ohne ſich noch einmal, wieder Willen, zu 
verrathen. 

Gern hätt' er auf Wiederſehen geſagt, aber es 


ſchien ihm gewöhnlich, jetzt einen eigenſüchtigen 


Wunſch verlauten zu laſſen vor dem armen 
Mädchen, das alle Wünſche in ſich ausgelöſcht 
hatte. So ſprach er nur die wenigen Worte: 
„Werden Sie bald reiſen, Comteſſe?“ 

„Heut oder morgen! Hoffentlich noch heute!“ 
war ihre Antwort. „Adieu!“ und fie hob die 
Hand zur Hälfte und ließ fie wieder fallen, als 
wäre fie zu ſchwach, fie ganz auszuſtrechen, oder 
als hätte ſie mittlerweile ſchon vergeſſen, warum 
fie fie ausſtreckhen wollte. 

„Leben Sie wohl, Comteſſe, leben Sie recht 
wohl und Gott ſei mit Ihnen!“ 

Er empfahl ſich ohne ein weiteres Wort und 
ließ ſie allein, wie er's für Pflicht hielt. 

Als er am anderen Tage wieder in der gräflichen 
Dilla vorſprach, ſagte man ihm richtig, daß die 
Kerrſchaft geſtern Abend abgereiſt ſei und die 
nächſten Monate auf ihren Gütern in Polen zu- 
bringen würde. (Fortf. folgt.) 


Schwere als eine unerträgliche Bürde die 


Beamten 


he 


. 


7 fürchtung „ daß das neue 


rmen, Wie 


ndem fie deſſen Glück und 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 11. Januar. In der heutigen Sitzung 
legte der Finanzminiſter den Etat vor und 
leitete ihn durch eine 1½ ſtündige Rede ein. Hr. 
Miquel ſtellte dabei die Finanzlage viel dunkler 
dar, als fein Vorgänger. Er tadelte das Zurück- 
bleiben der directen Steuern. Das iſt durchaus 
nichts Auffälliges; früher ſtiegen fie noch lang- 
ſamer. Andererſeits fällt doch die enorme 
Steigerung der indirecten Abgaben ins Gewicht, 
welche beſonders nach unten drücken. 

Finanzminiſter Miquel führte aus: De. Etal pm 
1891/92 ſchlieſſt ab in den Einnahmen mit 1 720 834 549 
Mark und weiſt an dauernden Ausgaben auf 
1 670 952 170 Mk. Die auferordentlihen Ausgaben 
find auf etwa 50 Millionen veranſchlagt. den Kaupt⸗ 
antheil an den Mehreinnahmen haben die Betriebs- 
verwaltungen. Im Ordinarium ſtehen Einnahmen von 
110917901 Mk. zu Buch bei 55 112 484 Mk. Mehr- 
ausgaben, was gegen den laufenden Etat einen Mehr- 
überſchuß von 55865417 Mk. ausmacht. Der Etat 
ſchließt ohne Anleihe und ohne Verwendung von 
Ueberſchüſſen aus dem Vorjahre ab. Er balancirt 
in ſich. dies Ergebniß zu erreichen, iſt uns 
nicht leicht geworden. Eine Reihe von ſehr 
nützlichen Forderungen mußte noch zurückgeſtellt werden. 
Auf ſo große Uebeſchüſſe, wie in den letzten Jahren, 
könne nicht weiter gerechnet werden. das ſei darin 
begründet, daf die ihrer Natur nach ſchwankenden 
Einnahmen der Betriebs- und Verwaltungen eine 
Hauptrolle in unſerer Finanzgebahrung ſpielten. 
Der große Ueberſchußf von 97 Millionen aus dem 
Rechnungsjahre 1889/90 ſei kein wirthſchaftlicher, 
ſondern nur ein rechneriſcher. der Mehrüber- 
ſchuß des laufenden Etatsjahres laſſe fi nach 
dem Ergebniß der Einnahmen und Ausgaben 
dis Ende November vorigen Jahres mit einiger 
Wahrſcheinlichkeit auf 32 Millionen berechnen, d. h. er 
iſt um 65 Millionen ungünſtiger als der des Jahres 
1889/90. Speciell auf dem Gebiete der Gifenbahn- 


verwaltung werde nur ein Mehrüberſchuß von 


5 600 000 Mk. anzunehmen fein, gegen 42 Millionen 
des Vorjahres. (Hört, hört!) Während hiernach die 
Steigerung der Einnahmen eine ſehr ſchwankende ſei, 
habe der Ausgabe-Etat der Eiſenbahnverwaltung eine 
dauernde ſehr erhebliche Zunahme aufzuweiſen, die 
aus höheren Kohlen- und Materialienpreiſen, aus 
höheren Löhnen und aus Gehaltsverbeſſerungen der 
reſultire. die Verwendung des für 
die Stellenzulagen bereit geftellten ° Poftens von 
1170000 Mark habe grafe Schwierigkeiten gemacht 
und die Nothwendigheit einer nochmaligen gründlichen 
Prüfung nahe gelegt. Für weitere Gehalts verbeſſe⸗ 
rungen hätten nur 437 750 Mk. zur Verfügung ge- 
ſtanden, die den Kanzliſten und gleichgeftellten Unter- 
beamten zu Gute kommen ſollen. die in dieſer Be- 
niehung angeſtellten Erwägungen hätten die Staats- 
regierung zu dem Porſchlag geführt, allge- 
mein das bisherige Aufrücken der Beamten vom 


Minimal- zum Magimalgehalt durch ein Aufrüchen | für 
nach ſeſten Altersftufen zu erfehen. (Bravo) Die Be- 0 
Syſtem die Disciplin der Be- 

amten lockern könne, theile die Regierung nicht. Gegen 


* 


böswillige Beamte ſtänden ihr ausreichende discipli- 


nariſche Mittel zu Gebote. Zur Durchführung des 
neuen Syſtems werde] man eine Vermehrung der de- 
ſinitiven und eine Verminderung der diätariſchen 
Stellen nach einer feſten Norm, wenn auch 
nur allmählich, eintreten laſſen müſſen. (Bravo !) 
Es werde dann möglich, aber auch nothwendig 
werden, die Minimalſätze herunterzuſetzen. Das 
ziel der Regierung und der Landesvertretung 
müſſe ſein, die Zufriedenheit unter den Beamten zu 
erhalten; wo fie nicht vorhanden ſei, fie wiederher- 
zuſtellen. Das neue Syſtem werde ein bebeutſamer 
Schritt auf dem Wege zu dieſem Ziele ſein. An 
ſonſtigen Neuorganiſationen komme weſentlich nur die 
Gewerbe-Inſpection in Betracht, welche der Staats- 
verwaltung als ſelbſtändiger Zweig feſt eingegliedert 


werden ſolle. 


Um Zeit für die Commiſſionen und zum 
Studium des Etats zu gewinnen, findet die 
nächſte Plenarſitzung erſt am Montag ſtatt. Tages- 
ordnung: Erſte Leſung des Etats. 

Rus dem Etat theilen wir heute folgende 


Poſitionen mit. Es werden verlangt: Als zweite 


Rate für ein Geſchäftshaus und Gefängniß des 
Amtsgerichts Pr. Stargard 150 000 Mk.; zur 
ordnungsmäßigen Aufftellung und Aufbewahrung 
der Dogerloh'ſchen Sammlung von Kupfer- 
ſtichen, Kolzſchnitten etc. bei der hönig- 
lichen Kunſtakademie zu Königsberg i. Pr. 
7992 Mk.; für ein Fahrzeug für die 
Ziſchereiaufſichtsſtation in Neufähr 3800 Mk.; 
für das Bahnhofsgebäude Bromberg eine weitere 
Rate von 250000 Mk.; für das Geſchäftsgebäude 
des Eiſenbahnbetriebsamtes Thorn als erſte 
Rate 150 000 Mk.; zum Ausbau der Bahnſtrecke 
Jablonowo -Allenſtein-Kobbelbude eine weitere 
Rate von 170000 Mk.; zur Regulirung der 
Netze eine Rate von 1 Million Mk.; zu telegra- 
phiſchen und telephoniſchen Verbindungen an 
der Weichſel 92000 Mk.; für die Weichſel⸗ und 
die Rhein-Regulirung 2 Millionen Mk. 


Berlin, 12. Jan. In der heutigen Sitzung der 
Einkommenſteuer-Commiſſion beantragte Abg. 
Rickert: 1. jährliche Feſtſtellung der Einkommen- 
ſteuer im Etat nach Maßgabe des Staatsbedarfs; 
2. Aufhebung der lex Kuene; ſtatt deren Ueber- 
weiſung der halben Grund- und Gebäudeſteuer 
an die Stadt- und Landkreiſe. Die Verwendungs- 
beſtimmungen bleiben bis zu anderweitiger Rege- 
lung dieſelben wie in der lex Huene. Die Abgg. 
Bachem, Fritzen und Wenders vom Centrum be- 
antragten Streichung des $ 84 und Verwendung 
des Ueberſchuſſes zur Ermäßigung der Ein- 
kommenſteuer nach Maßgabe des $ 85. 

— die freiſinnige Partei hat, einer Anregung 
des Reihstags-Abgeordneten Barth folgend, be- 
ſchloſſen, bei dem Reichstage die Aufhebung des 


Einfuhrverbots gegen amerikaniſchen Speck und 
Schinken zu beantragen. 

— Gutem Vernehmen nach iſt entgegen den 
bisherigen Nachrichten der Subſcriptionsball im 
Opernhauſe auf den 6. Februar ſeſtgeſetzt. 

— In dem Prozeß des Frl. Schabelskn gegen 
Paul Lindau und den Theaterdirector Barnan 
wegen Beleidigung erkannte die Strafkammer 
des Landgerichts auf die gegen das freifprechende 
Urtheil des Schöffengerichts erhobene Berufung 
gegen Lindau auf 50 Mk., gegen Barnan auf 
80 Mk. Geldbuße. 

Berlin, 12. Jan. (Privattelegramm.) Die Mit- 


I theilung der „FJamb. Nachr.“, der Reichskanzler 


v. Caprivi habe in der bekannten Unterredung 
mit Windthorft die Rückzahlung des Melfenfonds 
zugeſagt, iſt völlig grundlos und tendenziös er- 
funden. 

Rotterdam, 12. Jan. (Privattelegramm.) Die 
gegenüber Dliſſingen liegenden Seelandsinſeln 
find ſeit ſechs Tagen durch Eismaſſen blohirt, 
Die Zufuhr von Nahrungsmitteln iſt unmöglich. 

London, 12. Jan. (Privattelegramm.) Unmeit 
Bolton collidirten heute zwei Perſonenzüge, 
wobei 30 Paſſagiere erheblich verletzt wurden. 

Petersburg, 12. Jan. (Privattelegramm.) Der 
Kaiſer hatj perſönlich Trauer wegen des Todes 
des Kerjogs von Leuchtenberg angelegt, aber 
heine Koftrauer angeordnet, um zu demonſtriren, 
daß die Leuchtenbergs zwar als verwandt, jedoch 
nicht als Mitglieder der kaiſerlichen Familie be- 
trachtet würden. 


Danzig, 13. Januar. 


* [Bon der Weichſel.] Der Aufbruch der Eis- 
decke auf der Danziger Weichſel wird jetzt wieder 
rüſtig fortgeſetzt und es ſind die Eisbrecher bis 
gegen Langfelde gekommen. 

* [Meichfel-Regulirungsbauten.] Der Minifter 
der öffentlihen Arbeiten hat ſoeben dem Ab. 
geordnetenhaufe eine Denk chrift über die Bau- 
arbeiten zur Regullrung der größeren Waſſer⸗ 
ſtraßen zugehen laſſen. In derſelben wird u. a. 
über die Bauten an der Weichſel Folgendes be- 
richtet: Die Geſammtkoſten für die planmäßige 
Regulirung der Weichſel, durch welche die Her- 
ftellung einer durchgängig geringften Fahrwaſſer⸗ 
tiefe von 1,67 Meter bei einem ziemlich niedrigen 
Sommerwaſſerſtande, nämlich von 0,50 Meter 
über Null am pegel zu Kurzebrack, erſtrebt wird, 
wurden feiner Zeit auf 15 392 000 Mk. veran- 
ſchlagt. Bon dieſer Summe entfallen auf den 
Ausbau der Meichfel von der ruſſiſchen Grenze 
bis Rudnermweide, innerhalb des Regierungs- 
bezirkes Marienwerder, 8 500 Mund auf 
denjenigen der Weichſel von Rudnerweide 
bis zum Danziger Haupt, ſowie der Nogat von 
Piecketl bis zum Dorfe Einlage im Regierungs- 
bezirk Danzig 6 892 000 MR. Die für die Arbeiten 
im Regierungsbezirk Marienwerder beſtimmte 
Summe iſt bis zum Schluß des Rehnungsjahres 
. faſt ganz verausgabt aeg Bon dem 


die Regulirung der Weic 8 

age find. ö 3siahres 
zuſammen 3 600 000 Mark bereit geſtellt 
worden. Im ganzen ſind bis zum 31. 
März 1890 r die planmäßige Reguli- 
rung der ichſel und Nogat rund 


11968 800 Mark wirklich verwendet worden. Die 
Die Berhältniffe waren im allgemeinen den Bau- 
ausführungen ungünſtig. Es herrſchten zwar 
während der Sommermonate ſehr niedrige 
Waſſerſtände vor, allein dieſe günſtigen Bau- 
waſſerſtände traten erſt ſehr ſpät, Ende Mal, ein, 
während ſchon in der zweiten Hälfte des Oktobers 
das a wieder zu einer folhen Höhe ftieg, 
daß die Jertigſtellung der im Gange befindlichen 
Arbeiten erheblich behindert wurde. Es ſtand 
daher für einen flotten Baubetrieb nur kurze 
Zeit zu Gebote. Das Ergebniß der Arbeiten im 
Bezirk Marienwerder zeigt ſich in der in 
großen Zügen erreichten Hes ſtellung durch- 
gehender Streichlinien auf beiden Ufern und in 
der überall erlangten beträchtlich rn Fahr- 
tiefe im Strome in befriedigendſter Weſſe. 
Dennoch darf die Regulirung dieſer Strecke hier- 
mit nicht als abgeſchloſſen betrachtet werden. Es 
liegen nicht nur die Buhnen noch zum großen 
Theil viel zu weit auseinander, ſondern es ſind 
zwiſchen den einzelnen Bauwerksgruppen noch 
immer Lücken vorhanden, deren Folgen ſich in 
Unregelmäßigkeitenin der Lage und Tiefe der Schiff⸗ 
fahrtsrinne zeigen. Die weitere Ausbildung diefer 
Stromſtrecken iſt darum dringend nothwendig. — 
Die Schwierigkeiten, welche ſich für die Bau- 
ausführungen im Bezirk Danzig aus den Waſſer- 
ſtänden ergaben, wurden hier noch dadurch ver- 
mehrt, daß Arbeitskräfte und Bauftoffe in Folge 
der außergewöhnlich umfangreichen Bauaus- 
führungen ſeitens der Deichverbände zur Siche- 
rung der durch das 1 1889 
ſtark angegriffenen Ufer und Deichfüße und feitens 
der Strombauverwaltung zur Wiederherſtellung 
der bei derſelben Gelegenheit bedeutend in Ab- 
bruch gerathenen Ufer bei Bohnſack und Plehnen- 
dorf äußerſt knapp und theuer wurden. In Folge 
deſſen mußten die geplanten Bauten gegen die 
anſchlagsmäßige Ausbeutung zurückbleiben; 
dennoch wurde die Regulirung der getheilten 
Weichſel und auch der Nogat durch den Bau neuer 
Buhnen und durch Regelung älterer Werke weiter 
gefördert. ee 2 

5 e zu St. ola. e einſtweilige 
Wer lang — durch den Tod 1. Prälaten Land- 
meſſer erledigten Pfarrſtelle iu St. Nikolai iſt dem 
Vicar Turulski hierſelbſt e ee worden. 

in Bauhütte.] Am Sonnabend hielt der 

ehen in Saale des Ballerhofes fein erſtes Minter- 
vergnügen ab. Nach einer kurzen von Damen und 
Herren des Vereins vorgetragenen mufikalif en und 
geſanglichen Einleitung gelangte ein luſtiger Einakter 
zur Aufführung, welcher wie die vorige von den Be- 
theiligten recht flott geſpielt wurde. Demnächſt erfolgte 
die Ausloofung der von einem im Glanze feiner Lichte 
erſtrahlenden Chriſtbaum entnommenen zahlreichen 
kleinen Geſchenke unter die anweſenden Damen. Der 
Zweck des Vereins, auch den geſelligen Verkehr zu 
fördern und zu pflegen, dürfte durch die Feſtlichkeit 
wohl erreicht worden ſein. . 

»ISchwurgericht.] In der Anklageſache gegen das 
dienmäbchen Marianne Arefft und den Befitier Franz 
Marſchalkowski wegen Meineides endeten die im übrigen 
gänzlich intereſſeloſen Verhandlungen geſtern Nachmittag 
gegen 5 Uhr mit der Verurtheilung der Krefft zu 
einem Jahr, des Marſchalkowski zu drei Jahren 
Zuchthaus 


» Jerdauung des Dampfers „Moltke“. ] Zu der 
neulichen Mittheilung aus Thorn über den hier in 
Beſtellung gegebenen Dampfer „Moltke“ werden wir 
um die Richtigſtellung erſucht, daß die ehemals 
Devrient'ſche Werft, arf welcher der Bau erfolgt, ſeit 
Juli v. J. in den Beſitz der Herren Johannſen u. Co. 
übergegangen iſt und jetzt die Firma „Danziger 
Schiffswerft und Maſchinenbauanſtalt Johannſen u. Co.“ 
ührt. 

j x Neuſtadt, 12, Jan. Es war bisher fraglich, ob 
8 wenn fie ſich der Provinzial- 
rren-Anftalt bedienen, noch beſonders zu den Ge- 
meindeſteuern des Orts, an welchem die Anſtalt ſich 
befindet, herangezogen werden können. Der hieſige 
Magiftrat hat auf Grund des hier beſtehenden Ein⸗ 
kommenſteuerregulativs und des 8 8 des Freizügig- 
keitsgeſetzes die in der hiefigen Provinzial-Irren-Anſtalt 
untergebrachten Perſonen, welche ſich dort länger 
als Monate aufhalten, zu den Gemeinde- 
laſten herangezogen. In Folge Klage der Be- 
theiligten iſt nun im Verwaltungsſtreitverfahren 
bereits wiederholt feitens des Bezirksausſchuſſes und 
in Folge eingereichter Neviſton ſeitens des Oberver- 
waltungsgerichts zu Gunſten der hieſigen Stadtgemeinde 
entſchieden worden. In einer Klage war der Schwer⸗ 
unkt darauf gelegt, daß der unfreiwillige Aufenthalt 
n einer Irren-Anſtalt nicht dem Aufenthalt eines Kranken 
außerhalb gleich zu achten, daß die in der Irren 
Anſtalt untergebrachten Perſonen nur in beſchränktem 
Maßze frei, auf das Gebiet der Anſtalt beſchränkt 
ſeien und — gleich den Gefangenen — nicht die Vor- 
theile genöſſen, welche die Stadt Reuſtadt den in ihrem 
arg ſich aufhaltenden Perſonen gewährt — Vor- 
thelle, für welche und zu deren Deckung die Gemeinde- 
Einkommenſteuer erhoben werde; der unfreiwillige 
Aufenthalt in einer von Seiten des „Staates“ einge - 
richteten Anſtalt, in welcher die Freiheit der Theil⸗ 
nahme an den Inſtitutionen einer Ortsgemeinde be- 
ſtimmungsmäßig ausge chloſſen ſei, beſeitige das Recht 
der Ortsgemeinde auf Heranziehung der in ſolchen An- 
ſtalten befindlichen Perſonen jur Gemeinde-Einkommen- 
ſteuer. Ferner wurde geltend gemacht, daß es eine 
Anſtalt der Provinz ſei, in welcher der Geifteshranhe zum 
Zweche feiner Heilung wie auch im Intereſſe der Sicherheit 
erg und daß dadurch eine exceptionelle Stellung 
elben gegenüber dem Beklagten in ſteuerlicher Be- 
iehung begründet werde. Desgleichen wurde ausge⸗ 
ührt, der Kranke habe als Angehöriger der Provinz 
eſtpreußen ein unbedingtes Anrecht auf Benutzung 
aller Provinzial-Anſtalten, mithin auch auf Unter- 
bringung in der Irren- und Pflege-Anſtalt Neuſtadts 
gehabt, deren innere Einrichtung wie Stellung nach 
en hin durch die Provinzial-Ordnung ſelbſt und das 
auf Grund derſelben N Reglement geregelt 
fei. Während aber die Koſten für die Unterhaltung 
der Provinzial-Anſtalten von den Angehörigen der 
Provinz nach Vorſchrift der Provinzial-Ordnung durch 
Contingentirung auf die Kreiſe und Städte der Pro- 
vinz aufgebracht würden, fei nirgends beſtimmt, daß 
die Provinzial-Angehörigen, wenn ſie ſich der gedachten 
Anftalt bedienen, noch beſonders zu den Gemeinde- 
ſteuern des Orts 1 — ſeien, in welchem die 
Anſtalt ſich befinde. Inſoweit beſtehe für die Pro- 
vinzial-Anſlalten eine „Exterritorialität“, und es fei 
or in der That noch nie gehört worden. daß die in 
den Provinzial-Anftalten aufgenommenen Geiſteskranken, 
Blinden oder Taubſtummen, fofern fie der Provinz an- 
gehörten, zu den Gemeindelaſten des Orts der Anſtalt 
herangezogen wären. Alle dieſe Angriffe find indeh 
als — 2 erachtet und in den Gründen des er- 
gangenen Urtheils des Oberverwaltungsgerichts iſt aus- 
geführt, daß die Beſtimmungen der Provinzialordnung 
hier nicht in Betracht kämen, da es ſich weder um 
die Berechtigung der kranken Perſonen zur Benutzung 
der Provinzial-Irren-Anftalt, noch um die Aufbringung 
und Art der Aufbringung von Provinzial-Abgaben, 
ſondern um die Berechtigung der Stadtgemeinde Neu- 
abt, die betreffenden Perſonen zur Gemeinde- 
inkommenſteuer heranzuziehen, handle. Sedes materiae 
ſei der 8 8 des eee ee und die auf 
Grund deſſelben ergangenen orts Be- 
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- unge 
an, und die Eigenſchaft der Irren-Anſtalt, welche den 
Kranken zum Aufenthalt diene, als einer Provinzial- 
Ieren-Anftalt fei in keiner Weiſe entſcheidend; es ge- 
nüge, daß dieſe Anſtalt im Stadtgebiet Neuſtadt liege, 
was nicht beſtritten ſei. Von einer „Exterritorialität“, 
wie die Klage ſie für die ane der Provinzial- 
Irren-Anſtalt in Anſpruch nimmt, würde nur etwa 
dann die Rede fein können, wenn das hier bestehende 
Communalſteuer-Regulativ zu ihren Gunſten eine aus- 
hen ver Be enthielte. Bon weiterem 
Intereſſe iſt, daß der Provinzial-Verband der Provinz 


-ue- Marien burg, 12. Januar. Geſtern wurde uns 
ein hoher muſikaliſcher Genuß 15 Theil. Die Concert⸗ 
Sängerin Fräulein Katharina Brandſtäter im Ver- 
ein mit Herrn Reutener aus Danzig, unter Mit- 
wirkung des Herrn Seminar-Muſiklehrers Schmidt, 
ſowie der hieſigen Liedertafel hatte hier ein Concert 
veranftaltet. Das Haus war ausverkauft und das 
Publikum ſpendete den Ausführenden reichlichen Beifall. 
War Fräul. Branbftäter uns bereits von den Dratorien- 
aufführungen im Remter her im beſten Andenken, ſo hatten 
wir diesmal Gelegenheit, eine Reihe der ſchönſten 
Lieberperten bewundern zu können. Die poetiſche 
Stimmung der „Feldeinſamkeit“ von Brahms gelang 
im zarteften Piano ebenſo ſchön wie das leidenſchaftlich 
erregte „Kraut Vergeſſenheit““ von Hildach und Schu⸗ 
manns „Widmung“ und die neckiſchen Lieder von 
Reinecke und Dorn, nach denen unter ſtürmiſchem Bei- 
fall eine Zugabe verlangt und gewährt wurde. Frl. 
Brandftäter war brillant disponirt, ebenſo wie Kerr 


Neutener; es gelangen daher die Duekte vorzüglich, 
namentlich wurde das große Duett aus „Hans Keiling“ 
von Marſchner mit glänzender Höhe und feurigem 
Ausdruck hinreißend geſungen. Die mit Verve vor- 
getragenen Soli des Herrn Reutener fanden gleichfalls 
großen, wohlverdienten Beifall, und auch er mußte 
eine Zugabe gewähren. die Begleitung hatte Herr 
Schmidt freundlichſt übernommen; er führte ſie mit 


feinem Nachempfinden in gewohnter Art gewandt 
durch. Die hiefige Liedertafel betheiligte ra unter der 
präcifen Leitung des Herrn Aumm durch Vorführung 


mehrerer wohlgelungener Männerchöre und Quartette; 
wünſchen wir dem Verein unter ſeiner Direction das 
beſte fernere Gedeihen. 

up Neumark, 12. Januar. Vom 1. Januar d. J. 
ab iſt dem Amts anwalt in Neumark innerhalb ſeines 
Geſchäftsbereichs die volle Zuſtändigkeit beigelegt 
worden. In Folge deſſen hat derſelbe außer allen 
Uebertretungen auch diejenigen bisher von Thorn 
reſſortirenden Vergehensſachen zu bearbeiten, welche 
von vornherein der Zuſtändigkeit des Schöffengerichts 
unterliegen. Dahin gehören nach $ 27 des Gerichts- 
Verfaſſungsgeſetzes insbeſondere das Vergehen des 
gewöhnlichen Hausfriedensbruchs, ſowie die Vergehen 
des Diebſtahls, der Unterſchlagung, des Betruges, der 
Sachbeſchädigung in den Fällen, wenn der Werth des 
Geftohlenen oder der angerichtete Schaden 25 Mark 
nicht überſteigt. 

Konitz, 11. Jan. Geſtern verſuchte hier, wie das 
„Kon. Tabl.“ berichtet, ein Bäckerlehrling ſich durch 
den Genuß von Gift den Tod zu geben, weil ihm nach 
Ablauf feiner Lehrzeit durch die — ein dreimonat- 
liches Nachlernen auferlegt wurde. Man fand ihn be- 
reits bewußtlos und brachte ihn nach dem Kranken- 


aufe. 5 

l Pillau, 9. Jan. Heute Nachmittags verbreitete ſich 
das Gerücht von der Anweſenheit der polniſchen 
Raubmörder Pawlack und Wyroſtkiewicz am hieſigen 
Orte. Bekanntlich ſtehen ur im Verdacht, im 
vorigen Monat die mit dem Courierzuge von Warſchau 
nach Alexandrowo reiſenden Bedienſteten einer Zucker- 
fabrik Schmidt und Kuznicki ermordet und deren Bar- 
ſchaft im Betrage von 000 Rubel geraubt 2 haben, 
Auf Vorzeigung der mit den Bildniſſen der Verfolgten 
verſehenen Steckbriefe des Königsberger Polizei-Prä- 
ſidiums wollen mehrere hieſige Perſonen die Verbrecher 
wiedererkannt haben. die Verfolgung iſt ſofort ein- 
geleitet, da man annimmt, daß die Verbrecher hier zu 
Schiff gegangen ſind. (8. K. 3.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

Petersburg, 5. Jan. An die Spitze der Expedition 
zur Erforſchung Tibets trat nach dem Tode Priewalskis 
der Dberft Pewiow. Es ift dem lehteren ſeht endli 
gelungen, nach Hlaſſa, dem e Kauptheilig⸗ 
hum der Mongolen, vorzudringen. Kurz nach ihm find 
auch andere Reifende nach dieſem Ort gekommen. Man 
erwartet von Pewzow inhaltsreiche Berichte. 

Victoria, 8. Januar. Aus dem ſoeben veröffent- 
lichten Berichte über das Ergebniß des Robbenfanges 
von 1890 erhellt, daß im ganzen 43 779 Felle im Werthe 
von 498728 Dollars in den hiefigen 1 — gebracht 
wurden, was eine Zunahme von 8569 


8. Januar. An Bord des Dampfers 
„Saale“, welcher geſtern aus Newnork nach Europa 
45 55 verurſachte ein Irrfinniger, Namens Schalt, 
eine Panik, indem er die Paſſagiere bedrohte. Der⸗ 
felbe konnte bei der Quarantäne gelandet werden, 
allein fein Wächter, welcher ſich verſteckt hatte, fuhr 
mit nach Europa. 


Schiffs nachrichten. 
* Danzig, 12. Januar. Nach den Kufzeichnungen des 
Germaniſchen Lloyd find in der Woche vom 1. bis 
7. Jan und 25 Segelſchiffe auf ©: 
(darunter g et 


v 
ollen 1, verla 
1 Segelſchiff). Auf in d We steiäpeig 


Terpentin nach St 

12 (wie u ler ur; ee auf dem Südoſtriff ge- 

andet. Die aus 8 Mann beftehende Beſatzung iſt ge- 

borgen und nach Helſingör abgegangen. Imei der Leute 

haben erfrorene Gliedmaßen. Das Schiff, welches einem 
großen Eisklumpen gleicht, iſt wrack. 

C. London, 11. Januar. Die deutſche Bar he 
„K. Kachfeld“ wurde in furchtbarem Zuftande nach 
Queenstown hineinbugſirt. ur 2 Maſtenſtumpfe 
ſtanden noch. das Schiff hatte ſich auf der Fahrt von 
Liverpool nach Honolulu befunden und wurde am 
19. Dezember von einem Orkan ereilt, welcher 2 Tage 
dauerte. die Maſte mit allem Segelwerh ſtürzten über 
Bord. Die fallenden Naen zertrümmerten das Voll. 
werk und beſchädigten das deck. Ein Rettungsboot 
wurde fortgeſchwemmt. Es drang viel Waſſer in das 
Schiff ein und mehrere Seeleute wären beinahe von 
den herabfallenden Raen getödtet worden. 


Standesamt vom 12. Januar. 
Geburten: Maſchinenbauer Robert Lewandowski, 
T. — Portier Peter Auguft Claaſſen, S. — Arbeiter 
Joſef Piaftowski, T. — Arbeiter Franz Burmeiſter, S. 
— Buchdrucker Johann Walter Majewski, S. 
Arbeiter May Neumann, T. — Schmiedegeſelle Auguft 
Otto Holz, S. — Schmiedegeſelle Guſtav Kinder, T. — 
Schneidergeſelle Emil Thun, T. — Zimmergeſelle 
Johann Zopolinski, S. — Maurergeſelle Franz Labudda, 
S. — Bächergeſelle Rudolf Nagürski, 1 S., 1 K. 
Fleiſchermeiſter Auguft Stadie T. — Malergehilfe 
Johann Theiß, T. — Arbeiter Auguſt Zapatka, S. — 
Arbeiter Re Schöwe, S. — Arbeiter Franz Bon, 
S. — Schloſſergeſelle Johann Stürmer, S. — Arbeiter 


a, 


Franz Woiziſchte, . — Buchdrucker Olto Schwarz, T. 
— Unehelich: 2 S., J T. 

Aufgebote: Schmiedegeſ. Johann Neumann und 
Franziska Fahl. — Bauersſohn Theodor Paiskowski 
hier und Anaftafia Niklas in Schöneck. — Zabrik- 
arbeiter Hermann Karl Zriedric in Frankfurt a. / O. 
und Hermine Caroline Perlick daſelbt k. — Bickualien- 
händler Johannes Albert Wunderlich und Johanna 
Adolfine Sröſe. — Arbeiter Johann Friedrich Wilhelm 
Neumann in Kotſemke und Johanna Erneſtine Caroline 
Fuhrmann daſelbſt. — Landwirth Friedrich Wilhelm 
Ludwig Kewelke in Strasburg und Maria Eliſabeth 
Scharnikau daſelbſt. — Verſicherungsbeamter Guftav 
Adolf Paul Schmidt in Berlin und Alice Eleonore 
Belck daſelbſt. 

Keirathen: Kunſtgärtner Hermann Rudolf Arien und 
Augufte Kedwig Amalie Sönnert. — Arbeiter Hermann 
Johannes Kaminski und Auguſte Hedwig Amalie 
Sönnert. — Schmiedegeſ. Albert Auguſt Jerdin. Wolf 
und Marie Magdalena Schier. 

Todesfälle: Arbeiter Auguft Wolff, 36 J. — Wittwe 
Charlotte Eleonore Albrecht, geb. Werner, 71 J. — 
T. d. Mühlenwerkführers Max Groll, todtigeb. — 
T. d. Schloſſergeſellen Emil Neumann, 6 M. — Werft⸗ 
Invalide Erdmann Johann Franz Miecker, 65 J. — 
S. d. Hilfsweichenſtellers Guſtav Volkmann, 4 M. — 
S. d. Weichenftellers Michael Duran, 4 M. — T. d. 
Arbeiters Ludwig Sennert, 3 J. — S. d. Bäckergeſ. 
Rudolf Nagurski, 1 Std. — T. deſſelben, 1. Std. — 
T. d. Arbeiters Otto Märker 3 J. — Garnijonkütter 
Friedrich Hermann Hinze, 50 J. — Kanzliſt Julius 
Woſchee, 33 J. — Arbeiter Hermann Grubert, 34 J. 
— S. d. Arbeiters Johannes Semmelroth, 1½ J. — 
Unehelich: 2 S. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 12. Januar. 


= Ers. v.10. Ers.v.10. 
Weiten, gelb Ung.4% Sdr. 9200] 91,80 

anuar — — 2 Hrient.-A. 77 78,00 
April-Mai 192,50 193.20 4% ruff. 97.70 97,60 
Roggen Lombarden | 58,90 59,20 
Januar 178,00 177,00 | Zranzofen .. | 109,90) 110,25 
April-Mai | 167,70) 168,50 Ered.-Actien| 175,00 175,25 
Petroleum Disc. Com.. 214-49 216.10 
er Deutſche Bk. 162.70 162,30 
oco .. 2,00 24.00] Caurahütte. 141,60 141,90 
Rüböl eſtr. Noten 177,45. 177,60 
Januar 0) 59,20 Rufi. Noten 238,80 238,70 
April-Mai | 58,80 59,30 | Warſch. kurz 238,50 238,40 

iritus | Tondon kur — | 20,35 
Jan. Febr. 47.00 48.00 Londonlang — 120,235 
April-Mai | 47,40) 48,40 | Ruffiihe5 
4% Reichs-. 106,60 106,60 | SW.-B. 89,90 84,20 
31% do. 98.50 98,30 | Danz. Priv. 
* do. | 87.00 880 aun. . — | — 
4% Conſols 108,10 106,20 D. De le 13 ‚10, 131.70 
2 do. 98.50 9 do. Prior 122.50 122,75 
. 87,10 87,00 | Miaw. S.-B. 110.00 109,70 
31%½ K weſtpr. do. ©.-A.| 62,70 62,30 
Pfandbr. 97,00 97,00] Oſtpr.Südb. 
do, neue ur 97,00] Stamm.-A. 87.00 87,10 
3 ital.g. Nr. 57.60 57,60 — S. -A. 101,00, 101.00 
J rm. G. A. 88,0 88.0 Trß. 57 A.- 80 89,20 
5% Anat. Ob. 88,00 88,30. 

Zondsbörie: ruhig. 
Frankfurt, 12. Januar. (Schlußcourſe.) Oeſterr. 


Greditactien 271½, Jranzoſen 219½, Lombarden 116¼, 
Ungar. 4% Goldrente 92. — Tendenz: Hill. 

Wien, 12. Januar. (Abendbörſe.) Deſterr. Creditactien 
308,00, Franioſen 247,00, Combarden 132,25, Galiier 
208,50, ungar. 4% Goldrente 103,80.— Tendenz: behpt. 

Paris, 12. Januar. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
96,00, 3% Rente 95,27½, 4% ungar. Goldrente —, 
Franzoſen 545,00, Lombarden 306,25, Türken 19,20, 
Acanpter 490,621. — Tendenz: behauptet. — Robzucer 
880 loco 30,25. weißer Zucker per Deiember 35,62½, 
per Jan. 35,87½, per Jan.-April 36,62%, per Mär y- Juni 
N, 12½. Tendenz: träge, 

London, 12. Januar. (Schluß courſe.) Engl. Conſols 
9613/13, 4% preuß. Conſols 103. 4% Kuſſen von 
1889 98,00, Türken 19, ungar. 4% Goldrente 91,00, 
‘Aegnpter 87,00. Platdiscont 2½. Tendenz: ſeſt. — 


| Havannasıdier Nr. 12 15, Rübenrohrucher 12. — 
Tendenz: ſtetig. 


Petersburg, 12. Januar. Wechſel auf London 3 M. 
84,75, 2. Drientanleibe 104½, 3. Drientanleihe 1066, 


Rohzucker. 
N — Gerike, aer“ 
5 . mung: * 
Werth uf 12,00/12.10 „ML Balls 880 N. mel. Sac kranſtis 
franco Hafenpla 


Magdeburg, 12. Jan. Mittags. Stimmung: ruhig, 
5 12,45 M Käufer, Febr, 12,5 a 
Rai 28 75 d der Dei 


20 d Etim aekhäftelos matt. Januar 
ends. immung: 7 . 

12,421 MM Käufer, Febr; 12,50 M do., März 12,00 
MM do, April 12,70 M do, Mai 12,80 AA do. 


Danziger Viehhof (Vorſtadt Altſchottland). 
Aerea 12. Januar. 

Aufgetrieben waren: 32 Rinder (nach der Hand ver- 
kauft), 194 Landſchweine preiſten 36—39 und 41 M per 
Eir._ Des großen Schneegeſtöbers wegen iſt die Zufuhr 
nur immer von Zeit ju Zeit geweſen, jo daß der Mar 
fi in die Länge ſog, im ganzen aber flau verlief und 
nicht geräumt wurde. 


Berliner Viehmarkt. 
(Tel. Bericht der „Danziger Zeitung“) 

Berlin, 12. Januar. Rinder: Es waren jum Verkauf 
geſtellt 3474 Stück. Tendenz: Sonnabend und geſtern 
früh ſehr lebhaft, es wurden ſchon / des Auftriebes 
verkauft; heute ruhiger, ziemlih geräumt. Bezahlt 
wurde für: 1. Qualität 62—64 A, 2. Qualität 58— 
61 AN, 3. Qualität 54—57 M, 4, Qualität 50—53 M per 
100 % Sleiſchgewicht. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 10784 Stück 
(darunter 683 Dänen, 294 Galizier, 73 Holländer und 
125 Bakonier). Tendenz: Mäßiger Export; langſam; 


Schluß ſehr ſchleppend. Es verblieb kleiner Ueberſtand. 
Bezahlt wurde für: 1. Qual. 55 Al, Ausgeſuchtes 
darüber, 2. Qualität 52—54 M, 3. Qualität 46—51 
M per 100 % mit 20 % Tara. Bahonier wurden 
ca. 47 verkauft. 

Der Kälber Markt war ruhiger. Es wurden aber 
unveränderte Preiſe wie in der Vorwoche angelegt · 
Bezahlt wurde für 1. Qualität 64—68 Pf., ausgeſuchte 
darüber, 2. Qualität 50—57 Pf. per % Fleiſchgewicht. 

Der Kammel-Markt verlief wegen Exportmangels 
und da das Angebot für den Lokalbedarf zu groß ſchien, 
ſehr matt; die Preiſe wichen ca. 3 Pf. Nicht ausver- 
kauft. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 52—54 Pf., beite 
Lämmer bis 59 Pf., 2. Qual. 47—51 Pf. per % 
Ileiſchgewicht. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 12. Januar. Wind: S. 
Nichts in Sicht. 


Meteorologiſche Depefhe vom 12, Januar. 


Norgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. Zig.“ ) 
8 Bar. = Tem. 
Stationen. Mil. Wind. | Wetier. . 
Mullaghmore - 77 | GEM Z bedr, BI 
Aberdeen 72 | WEM 1 balb bed. 3 
Chriftianiund «+. | 768 888 3 balb bed. 2 
Kopenhagen | 767 | NNO 2 Nebel 2 
Stockhoim . 769 2 wolkenlos —4 
5 aranda ... | 761 | Mil —! halb bed. —10 
— | 3 Schnee Fr 
Moskau ».....) 777 Sed _11!molkenlosi—28 | 
Tork, Queenstown 780 | R 1 heiter 2 
Cherbourg. . 7 S2 1 Dunſt 1 
Elder „ 774 WSW 2 Rebel 1 
vit 769 An 3 Nebel 2 
am burg. . 89 nm 3 Nebel 111) 
winemünde . | 766 N 3 bedeckt —1 
Neufahrwaſſer u S 2 bedecht —2 
Memel S A! bedeckt —2 
ars, sooo = nr een: — —— Pax 
ünfter „2 „ 2 „ 66 „ 773 S 4 bedeckt —3 
Karlsruhe 5 ISW 3 bedeckt —8 
Wiesbaden — . 77 till — bed — 
München 5 San bedeckt —8 
Chemnitz. 22 2 4713 SW 3 Schnee —2 
Berlin — 768 2 5 bedeckt —1 
Wien 75 S Il bedean — 
Breslauu . 770 SW 3 Schnee —2 
1) Staubregen. 
Scala für die Mindflärke: 1 = leifer Zug, 2 = leicht, 
= = mäßig, 5 = = itark, 7 = 


= ihmadı, . 
ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9= Sturm, 10 = flarker Sturm 
11 = beitiger Sturm, 12 = Orkan. 
; Uederſicht der Witterung. 
Die Depreffion, welche geitern im hohen Norbmeiten 
ſich zeigte, iſt oſtwärts nach dem Weißen Meere fort- 
geſchritten, ein ilmini 


ewarte. 


Sremde. 


Hotel du Nord. Krauſe nebſt Gemahlin a. Letzka 
Gutsbeſitzer. v. Schmitz a. Danzig, Reg.-Rath. Srünfelb 
a. Berlin, kgl. preuß, Hof-Celliſt. Lange nebit Sohn a. 
Köln, Geh. 1 Sicier a. Kulm, Jacobſohn 
a. Hamburg, Director. Michels, Felsmann, Lewy, 

Gimfon, ge Lippmann, Dieriks, 
erlin, 2 
ersangky a. K 


ha „Kuttner 
Cohn, Frick a. Berlin, Rothſchild a. Hannover, 2 
a. Hamburg, Bielski, Kober Kaliſchke a. Berlin, Gie- 
burih a. Kulm, Hänſchke a. Waldenburg in Schl., Je 
mann, eut 
bed. En 11 ne Rank Schr. v. Albebyll a. Diterod 
+ Frhr. v. voll a. ode, 
eie. und Rittergutabeither. Mahrihaffe a, Kornſelde⸗ 
Lieut. Herrmann nebit Gemahlin a. warzwald, Ritter- 
8 Me Dog 0 Leipzig, Aretihmer a. Stolp, Gen- 
ert a. Weida, Müller, Schneider a. Plauen, Dommn 
a. Berlin, Meisner a. Stockholm. Briefe a. Berlin, 
Pfeiffer a. Haida, Kaufleute. Re la. Bromberg, Inspector. 
otel de Berlin. Mac Lean a. Roihau, Major Kunze 
a. Böhlkau, Woggon a. n. Lieut er a. Rott- 
manns dorff, Bertram a. Rerin, Ritter fiber. 
a. Erefeld, Fabrikant. Ca 
Lieuts. 3. See. 


ambi g. Berlin, 


amburg, 


p 
Scheer, Hirſch, Knoche, Buſſe a. Berlin, LH 8 
Cöslin, Ain a. Görlitz, Sievers a. Peiersburg, Kauf. 
leute. Baron v. Voß a. 


ae a. f l Winkelmann a. 
remat nebſt Frl. Tochter a. Liſſau, 
ter. v. Tevenar a. Domachau, i 

j appin, Rittergutsbefiher. Hoppe a. IB 
Martini a. Elbing, Prediger. Pohlmann a. Lictfelde, 
Philipſen a. Ariefkohl, Gutsbeſitzer. Groß a. Wehlau, 
Holfhändler. Schäfer a. Bergedorf, Fabrifbeſitzer. 


} 3 Nedacteure: für den 8 Tpyeil und ver- 
auge Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuilleton und Literariſche: 
H. Nöckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine- Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Injeraten- 
theil: Otto Kafemann, ſämmilich in Danzig. 


1 7 vermag, wird e 

Zuangsberfeigeung, ben alete 1 bu hiervon ul Neubauten der Stadtſ Bekanntmachung. Bekanntmachung. | Bekanntmachung. Imormittass 10 Ur- Abel in 

zm Wege der Iwangsvoll⸗ = zu erſtatten. 8 Dirſchau In das hiefige Regiſter zur Ein Für das Vermaltungsiahr 1.] Die Deconomie des Ritter-unſerm Comtoir 
geen, e e ee ae tagen ge ange a ede e e {m Bammeran b ANucti 
b 5 nd I. nwalt. inſcha e unter eidu mern vom 

hatt 11, au den Namen des Weichert. A. Für Ben 8 höheren en Derflaung don Wäſcheſtücken und La ergegen-|1. Juli 1891 an auf 18 Jahre u ton 
Heſitzers Albrecht Kin: einge 1. die Tiſchler- und Gchloffer-[demielben Tage folgende Ein- ſtänden pp. nac Maßgabe der verpachtet von 
tragene, im Hreiſe Carthaus be- Bekanntmachun Arbeiten tragung bewirkt worden: einzufordernden Bedingungen und 
legene Grundſtü Für d g 9. J 2. die Glaſer-Arbeiten, Der Kaufmann Louis Ban- der darin annähernd bezeichnetenſ[werden und zwar: 5 Kalk chlamm 
V%%%VC%%%/ %%% ersehen weiten, 0 |e, 208 Meran Ace une 20 

> 33 . * a 0 rch mi vergeben werden. „ 

er Borm 10 Ar: Bericht Bere met Lebensmittel, B. . Velksschat 25800 Dericag nom 30. Deiember * 8 mi, Br Dir Enten, 2. bag Dormerk ſtatt. e 

r dem N r un eini- U : „Gubmilfion au - . . 
an 8 Zimmer Nr. 22, Gabe der ne en 2197 ae I: und Gäjlofier- > rd ne mit Ber 10 2 Banden pp.“ find pi 10 en Ceres⸗Zuſkerfabrik, 
verfteigert werden. ernden Be- f 8 ; 5 i em a . ; 

Das Grunbſtäck iftmit 5,73 U bingungen und der darin an- 8. in Kaser. Arbeiten. . . Sonnabend, 31. Januar 1000 Diorgen Acker u. 50 Mrg. “= Dirſchau. 2 


Reinertrag und einer Zlädye von 
2,78,70 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 18 Al Nutzungswerth, zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. 
Carthaus, 7. Dezember 1890. 


Rönigliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


nähernd bezeichneten Quantitäten 0. Für die Neubauten A. und 


7. die To tern 

„die Töpferarbeiten 

Herten, [sollen öffentlich verdungen werden, 

ugli- getrennt nach den einzelnen Num⸗ 
eventl. ad 1 und 4 auch 

und Schloſſer- 


Pr. Stargard, 


Königliches Amtsgericht. 


Vorm. 11 Uhr, 


lim hieſigen Bureau anberaumten 
Termine frankirt einzureichen. 
Die Lieferungsbedingungen liegen 
im Bureau ur a t aus und 


f In 
können auch gegen tattung ber 


Die Pachtbedingungen find von 
dem Unterzeichneten, ſowie von 
dem Wirthſchaftsamt Schwartow 
Zelaſen 
‚eine Beſichtigun 
2 — jederzeit geſtattet. 

emerkt 


eee 
Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Co, 


i. Pomm. zu beziehen u. 
der Pacht- 


wird, daß jur Ueber- 


Freitag, den 30. Januar 1891, : i 
. ormitt Arbeiten, Eopialien von 50 Pfennigen be- nahme von Schmartom ca. 120 

In unſer Firmenregiſter iſtſim Anftalts Bureau anberdumten Verſchloſſene mit entſprechender Bekanntmachung. zogen werden. h bie Preis A Müntterhet 70000 M. Wald- Berlin, 
heute unter Nr. 1628 die Hand. Termine frankirt einzureichen Saler ueriehene Angebote find] In das biefige Re Mies ine Gin] In ben e dle e — t 5 Ge. 0 40000 U Vermögen erforder- Neue Promenade 5, 
lung Jahn Kuöbenetb. bier und die Cieferungsbedingungen liegen fern 3 5 tragung ber, a l beute umer nr 0 15 eier bein ich über deſſen eigenthümlichenſempfiehlt ihre Pianinos in neu. 
als deren Inhaber der Kaufmann daſelbſt zur Cinfiht aus und min am, 1491 end, den Gü . ute unter genitän ss ie der Der- Befitz fih Reflectanten auszu-Kreuzsait.Eisengonstr, höchster 
John Richard Kubbeneth, hier können auch gegen Einſendung 7257 Januar 1891, Vormittags Nr. zufolge Verfügung von Stück, 1 kg pp., 8 daß — weiſen haben. Jede weitere Aus- Tonfülle und fester Stimmung 
eingetragen. on 50 Pfennigen ſchriftlich be- 10¼% Uhr, im giefigen „Bau- demſelben Tage folgende Ein-Imerk Bi en ein, ee kunft ertheilt der Bevollmächtigte zu Fabrikpreisen. Versand frel, 

Danzig, den 9. Januar 1891. sogen werben. In den Sn De Bureau für die Neubauten derſtragung bewirkt worden: Submittent ſich den Li unse €. Sager, Groß Leſſen, Areisimehrwöch. Probe gegen baar 

. 1 /// . lo nen Ofen Con nee 

Bekanntma chun g. tolle Dinde 2 — Broben und zeichnungen find hier 5 fel in dr. l a hat mn finden heine Berück- 8 ecinlarit dr me) Weyer an. Preisverz. co. 

5 „ſowie N „teinzulehen; e Rönnen gegen r jeine m arin a 2 — 

1 , , eine Mepfelwein, 

= % e Vr. 24 mittent ſich den Lieferungs- Be- fs 2 Al, ad 2 und 5 f „ der Nia kobinzial⸗Irren⸗Auſtalt nterleibs-, Frauen- u. Haut- Qualitä 
— Hauſes Srauengafl Leiche dingungen unterm Offerten, [für ‚ad 2und 5 für 1.20 M,] der Güter mit der Maßgabe Ihrankheiten jeder Art, jeloft|belte alität, glanzhell, pro 
1 Papiere gehliltt ie bes welche dieſe Angaben nicht ent ad 3 und 6 für 120 M, ad 7 für] ausgeſchloſſen, 2 das ge- Der Director. in den hartnackigſten Fällen, Endet — 93 billiger, 4435 
€ — b neu ge ru Funden] halten, finden keine Berücafihti- 1 M). japmie aan ge und au- ründlich und ſchneil, wohnhaft er peter: ahnahme 
männlichen Geſchlechts ae wiel gung. 932 Dirſchau, den 10. Januar 1891. ünftige Vermögen der Braut Dr. Grunau. tvielen Jahren nur Ceipiiger. Fritz in Hochheim a. N. 
werben. as An Deeftelit Schwetz den g. Januar 1891 die igenfenaft * 2 57 zen möblirte Zimmer- eventl.Iftrahe 91, Berlin, von 10 bis 20 Zur diesjähr. amp aane Julie 
ne er: 0 b Ti gelebt Provintial-Irren-Anftalt. Der Königliche Regierungs- | haltenen haben fo mit guter Penſion vom erſten Borm., K bis Radım. Kus-| mit mehreren Leuten Gtell. b 
En 2 die Mutter er Director. = Baumeiſter. Pr. Stargard, 5. Januar 1891. Apr! m Raben; Vorft. ge wärts mii gleihem Erfolge] Rüben u. Erntearb. Aug. Anob- 
dieſes Kindes Auskunft zu geben r. Grunau. . Gersdorff. (7391 Ksnisliches Rmtsgericht. din, dicht neben dem Caſino. brieflich. (auch Sonntags.) och, Grünflieh d. Neidenburg. 


beginnt ſoeben einen ER 
neuen Jahrgang mit dem Roman 


„Eine . 


g eimburg. 


non & Comp! in 1 Amsterdam 


NE ihr feines 


98 


Von ebenso vortrefflicher wie nachhaltiger Wirkung bei katarrhalischen Erkrankungen des Rachens, Halses und Kehlkopfes, bei Heiserkeit, 
Husten und Verschleimung. EEE 


von vorziglichten Being, neranfi rein, leicht löslich und von hoher Rihrkraft. Daßeelbe i zu hab. in hin alebefeen rl ift. det delicnteffen-, Solonial-, Materinftonnxen- u. gt Brand 


Hergestellt aus den 


. = . 
In N natürl. Salzen des welt- 
Mineralwasserhandlungen 0 m U 1 15 r a 8 5 15 n berühmten Elisabeth- 
a Mk. 1.— 8 Brunnens in Homburg. 


pro Schachtel. 


1 

\ — —— ² — — — 

| r 3 Mittel gegen alle Verdauungsstörungen, Magen- und Darm-Katarrhe, Hämorrhoidalzustände und Verstopfung. 
— n . * 8 — LE 2 


- Königl. Press. 183. Maas-Lotterie. 


Ziehung vom 20. Tl bis 7 a Täglich 4000 Gewinne, 


 Hauptgewinne: 600.000 Mark, 2 à 300.000 Mark, 2 150 000 Mark A h 
5 im Ganzen 65 000 Gewinne. 
5 Original-Loose mit Bedingung der Rücken abe nach beendeter Ziehung resp, nach zu ae — 1 a hohe 


e 1 —— g | 
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